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48 Südjerfdjau.

feinen ®unben unb SHirdjen, inbeffen fie fid)

umfdjlungen hielten. Slber jeber ^koppet ertoecH

Scpreden unb Unbanï; bag toenige Seben in
bent bütftig geformten Silbe erregte bie menjch»

iicffc ©ranfamfeit in ben ,stir,Bern, unb eg tourbe

befdploffen, Bag $aupt 51t begraben, So ntacpten

fie ein ©tab unb legten ben ®opf, opne bie ge=

fangene fliege um itjre Sîeinung gu befragen,
hinein unb errichteten über bent ©rabe ein an»

jepnlicpeg ®enfmal bon gelbfteinen. 2>ann

empfanben fie einiges ©rauen, Ba fie ettogg

©efor mies unb SelebteS begraben [fatten, unb

entfernten fid) ein gute» Stücf bon ber unpeinr»
iidfen Stätte.

Stuf einem gang mit grünen Kräutern be»

bedien ^ßläpdjen legte fiep bag ©irndjen auf ben

Süden, ba eg mübe toar, unb begann in ein»

töniger SBeife einige SSorte gu fingen, immer
bie nämlidfen, unb ber fsunge ïauerte baneben

unb tjctlf, inbem er nicpt touffte, ob er nicht bol»

leitbë umfallen fottte, fo läffig unb mübe toar
er. SDie Sonne fdfieit bem fingenben Stäbchen

in ben geöffneten Stunb, beleuchtete beffen bien»

benbtoeiffe gäpndjen unb Burcpfcpimmerte bie

utnben ^urfourlifofoen. Ser Stnabe fat) bie Qäpne,
unb bent Stäbchen Ben Stopf paltenb unb beffen

gäpndjeit neugierig unterfudienb, rief er: „State,
toiebiel gäpne pat man?" ®ag Stäbipen befanu
fid) einen Stugenbliiï, alg ob eg reiflid) nadf=

gäptte, unb fagte bann auf ©eratetoopl: „ipuii»
Bert!" „Sein, gtoeiunbbrei^ig!" rief er, „toatt',
icp i»i[[ einmal gäplen!" Sa gäplte er bie Qäpne
beg Stinbeg, unb toeil er nicht gtoeiunbbrei^ig
peraugbracpte, fo fing er immer Inieber Bon

neuem an. 5)ag Stäbchen pielt lange ftitt, alg
aber ber eifrige Qäpler nicpt gu ©itbe tarn, raffte
eg fid) auf unb rief: „Sun toitt icp beine gäp»

len!" Sun legte fid) ber ^unge pin iitg Sîraut,
Bag Sîâbcpen über ipn, umfcplang feinen Stopf,

er fperrte Bag Staul auf, unb eg gäp[te: ©inê,
gïoei, fieben, fünf, gtoei, eing; benn bie Heine

Scpöne ïonnte nod) nicpt gäpleu. SDer Sunge
uerbefferte fie ttnb gab ipr Sntoeifuitgen, toie fie

gäpleit folle, unb fo fing aucp fie ungapligemal
bon neuem an, unb baê Spiel fcpieit ipnen am
befteit git gefaïïen bon allem, toaê fie peut unter»

itontnten. ©nblid) aber faut baê Stäbd)en gang
auf ben Heilten Sedjenmeifter itieber, unb Bie

.Stinber fcpliefen ein in ber pellen Stittagêfonne.
Sngtoifdhen patten bie SSäter ipre Slder fertig

gepflügt unb in frifdfbuftenbe, braune $Iäcpe

untgetoanbelt. SHê nun, mit ber legten gSrcpe

gu Cgnbe geïommen, ber ^itecpt beg einen palten
tooHte, rief fein Steiften „Söag pältft bu? Stepr

nocp einmal um!" „SBir finb ja fertig!" fagte
ber Stnecpt. „^alt'ê Staul unb tu, toag icp bir
fage!" ber Steifter. llixb fie ïeprten um unb

riffen eine tûcptige gurdfe in ben mittleren per»

renlofen 2lder pinein, baff Straut unb Steine
flogen. ®er iöauer aber pielt fidj nicpt mit ber

S3efeitigung berfelbett auf, er modjte benïen,

piergu fei nocp Qeit genug borpanöen, unb er be=

gnügte fid), für peute bie Sad)e nur attg bem

gröbften gu tun. So ging eê tafdj bie Spöpe ein»

por in fanftent Sogen, unb al§ man oben an»

gelangt unb baë ïieblicpe SBinbegtoepen eben

toieber ben Stappengipfel beg Stanneg gurüd»

toarf, pflügte auf ber anbeten Seite ber Sad)=

bar botübet, mit bem Sipfel nadp borit, unb

fcpnitt ebenfalls eine anfepnlidje guripe bom
mittleren Slder, baff bie Scpoflrit nur fo gur
Seite flogen, ^eber fap toopl, toag ber anbere

tat, aber feiner fd)ien eg gu fepen, unb fie ent»

fd)toanben fiep toieber, inbem jebeë Sternbitb

ftill am attbern borüberging unb pinter biefe

ntnbe SBelt pinabtaucpte. So gepen bie Sßeber»

fepifftpen beg ©efdfideg aneinanber borbei, itnb

„toag er toebt, bag toeiff fein SBeber!"

„3m S3ergtatfd)aiten
©effinet @efd)id)ten bon 3acob §ef3. ©rmd; unb Ser=

lag bon HKütter, äBerber & So., güric^. SßreiS, fein
gebunben, gx. B.—.

©. ©. ©in neuer ©djttieiaer ©rgälüex tritt auf ben

Ißtan. ®a§ gtoingt immer gitm Stufgordien. 5Kan

forfd)t fdinelt nad) feinem SBefen unb ber bicE)teri=

fdjen Haltung, ©aê erpeïït Balb au§ ben bortiegenben
®efd)i§ten. 3be ©toff ift gang in ber ©djtoeig ber»
antert. ©ie ©reigniffe fpielen ficÈ) in ben S3iinbner unb
in ben ©effiner ©ergen ab. ©ie Sanbfdjaft Bilbet ben

materifepen .Çintergrunb. @erne berlueilt ber ©r^at)»
ter Bei i'^r unb geidjnet fie mit fc^arfen Itmriffen. 3"
biefe mitbe SBett fteltt er feine SJienfdfen. ©§ finb

'Bitcpecfcpau.
©raubünbner unb tropige, eigenluiftige giguren, bie luir ïennen lernen.

SBir §aBen e§ nid)t immer teidft, ipren Iraufeit SeBen§=

toeg gu berfotgen. SBitbe ßeibenfepaft glitlji in iljnen.
©er ©ob gebt um. Sftorb unb SBerBrei^en Betaftet fie.
©ine fo tnapge ©rgäbtung toie Soberio bermag gu fef»

fein, ©in fd)loere§ Snabenfdjidfal ift entloidelt in
11 dragonato. ©ie ©pradfe ift originell unb farbig, ©ie
ift aud) gepflegt unb abgeloogen. 2Ba§ Ibir itjr loitn»
ft^en, ift nod) etloaê mepr ©djtid)tt)eit, ©infadibeit.

©ie fieben ©efdfiditen, bie ben ftarten 33anb fiit=
ten, feien unfern ßeferu nadibrüdlid) empfot)ten. 2Ber

fdion im iBimbner» unb ©effinerlanb gereift ift, luirb
ert'ennen, toie gut bie @efd)id)ten au§ ben ©eitern
unb Sergen emporloadffen.

SBehafliott: Dr. ® r n ft ©fd^mattn, 8ürtcti 7, fftütiftr 44. (SBeiträße nur an biefe älbreffe!) S8®E" Unberlanat eingefanbten SBei»

trägen tnub baê Sftttiîborto beigelegt luerben. Sruct unb »erlag Don fblitner, Sßlerber & ©o„ S3oIf6acf)ftrabe 19, 8ütic|.

48 Bücherschau.

seinen Kunden und Märchen, indessen sie sich

umschlungen hielten. Aber jeder Prophet erweckt

Schrecken und Undank! das wenige Leben in
dem dürftig geformten Bilde erregte die mensch-

liche Grausamkeit in den Kindern, und es wurde
beschlossen, vas Haupt zu begraben. So machten

sie ein Grab und legten den Kopf, ohne die ge-

fangene Fliege um ihre Meinung zu befragen,
hinein und errichteten über dem Grabe ein an-
sehnliches Denkmal von Feldsteinen. Dann
empfanden fie einiges Grauen, da sie etwas

Geformtes und Belebtes begraben hatten, und

entfernten sich ein gutes Stück von der unHeim-
lichen Stätte.

Auf einem ganz mit grünen Kräutern be-

deckten Plätzchen legte sich das Dirnchen auf den

Rücken, da es müde war, und begann in ein-
töniger Weise einige Worte zu fingen, immer
die nämlichen, und der Junge kauerte daneben

und half, indem er nicht wußte, ob er nicht vol-
lends umfallen sollte, so lässig und müde war
er. Die Sonne schien dem singenden Mädchen
in den geöffneten Mund, beleuchtete dessen bien-

dendweiße Zähnchen und durchschimmerte die

runden Purpurlippen. Der Knabe sah die Zähne,
und dem Mädchen den Kopf haltend und dessen

Zähnchen neugierig untersuchend, rief er: „Rate,
wieviel Zähne hat man?" Das Mädchen besann

sich einen Augenblick, als ob es reiflich nach-

zählte, und sagte dann auf Geratewohl: „Hun-
dert!" „Nein, zweiunddreißig!" rief er, „wart',
ich will einmal zählen!" Da zählte er die Zähne
des Kindes, und weil er nicht zweiunddreißig
herausbrachte, so fing er immer wieder von

neuem an. Das Mädchen hielt lange still, als
aber der eifrige Zähler nicht zu Ende kam, raffte
es sich auf und rief: „Nun will ich deine zäh-

len!" Nun legte sich der Junge hin ins Kraut,
das Mädchen über ihn, umschlang seinen Kopf,

er sperrte das Maul auf, und es zählte: Eins,
zwei, sieben, fünf, zwei, eins; denn die kleine

Schöne konnte noch nicht zählen. Der Junge
verbesserte sie und gab ihr Anweisungen, wie sie

zählen solle, und so fing auch sie unzähligem«!
von neuem an, und das Spiel schien ihnen am
besten zu gefallen van allem, was sie heut unter-
nommen. Endlich aber sank das Mädchen ganz
auf den kleinen Rechenmeister nieder, und die

Kinder schliefen ein in der hellen Mittagssonne.
Inzwischen hatten die Väter ihre Äcker fertig

gepflügt und in frischdustende, braune Fläche

umgewandelt. Als nun, mit der letzten Furche

zu Ende gekommen, der Knecht des einen halten
wollte, rief sein Meister: „Was hältst du? Kehr
noch einmal um!" „Wir sind ja fertig!" sagte

der Knecht. „Halt's Maul und tu, was ich dir
sage!" der Meister. Uird sie kehrten um und

rissen eine tüchtige Furche in den mittleren her-

renlosen Acker hinein, daß Kraut und Steine
flogen. Der Bauer aber hielt sich nicht mit der

Beseitigung derselben auf, er mochte denken,

hierzu sei noch Zeit genug vorhanden, und er be-

gnügte sich, für heute die Sache nur aus dem

gröbsten zu tun. So ging es rasch die Höhe em-

por in sanftem Bogen, und als man oben an-
gelangt und das liebliche Windeswehen eben

wieder den Kappeilzipfel des Mannes zurück-

warf, Pflügte auf der anderen Seite der Nach-

bar vorüber, mit dem Zipfel nach vorn, und

schnitt ebenfalls eine ansehnliche Furche vom
mittleren Acker, daß die Schollen nur so zur
Seite flogen. Jeder sah wohl, was der andere

tat, aber keiner schien es zu sehen, und sie ent-

schwanden sich wieder, indem jedes Sternbild
still am andern vorüberging und hinter diese

runde Welt hinabtauchte. So gehen die Weber-

schisschen des Geschickes aneinander vorbei, und

„was er webt, das weiß kein Weber!"

„Im Bergtalschatten
Tessiner Geschichten von Jacob Hesz. Druck und Ver-
lag von Müller, Werder â Co., Zürich. Preis, fein
gebunden, Fr. 6.—.

E. C. Ein neuer Schweizer Erzähler tritt auf den

Plan. Das zwingt immer zum Aufhorchen. Man
forscht schnell nach seinem Wesen und der dichteri-
schen Haltung. Das erhellt bald aus den vorliegenden
Geschichten. Ihr Stoff ist ganz in der Schweiz ver-
ankert. Die Ereignisse spielen sich in den Bündner und
in den Tessiner Bergen ab. Die Landschaft bildet den

malerischen Hintergrund. Gerne verweilt der Erzäh-
ler bei ihr und zeichnet sie mit scharfen Umrissen. In
diese wilde Welt stellt er seine Menschen. Es sind

Bücherschau.
Graubündner und trotzige, eigenwillige Figuren, die wir kennen lernen.

Wir haben es nicht immer leicht, ihren krausen Lebens-
weg zu verfolgen. Wilde Leidenschaft glühk in ihnen.
Der Tod geht um. Mord und Verbrechen belastet sie.

Eine so knappe Erzählung wie Loderio vermag zu fes-
sein. Ein schweres Knabenschicksal ist entwickelt in
II àgouà Die Sprache ist originell und farbig. Sie
ist auch gepflegt und abgewogen. Was wir ihr wün-
schen, ist noch etwas mehr Schlichtheit, Einfachheit.

Die sieben Geschichten, die den starken Band fül-
len, seien unsern Lesern nachdrücklich empfohlen. Wer
schon im Bündner- und Tessinerland gereist ist, wird
erkennen, wie gut die Geschichten aus den Tälern
und Bergen emporwachsen.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) Sê" Unverlangt eingesandten Bei-

trägen mutz das Rückporto Leigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder K Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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